wo Deutſchlands Einigkeit noch zu erkämpfen 
war; ſpäter habe dann ſein hochſeliger Groß⸗ 


baer das Denkmal als Monument der er- 
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Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. ö 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 

illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 

beträgt pro Quartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
durch den Briefträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
—— — — ————— 2 — 


Dentſches Reich. 
Berlin, 27. September 1888. 


— Der Kaiſer, welcher am Dienſtag 
Abend in Detmold eintraf, war bereits am 
Mittwoch früh 4 Uhr zur Jagd aufgebrochen, 
auf welcher er einen ſtarken Vierzehnender er⸗ 
legte. Bei einem am Dienſtag Abend ver⸗ 
anſtalteten Feſtmahl erinnerte der Kaiſer in 
Erwiderung eines Trinkſpruchs des Fürſten 
von Lippe daran, daß er, der Kaiſer, nicht zum 
erſten Male hier weile; ſchon als Knabe habe 
er vor dem damals noch leeren Poſtament des 
Hermannsdenkmals geſtanden, zu einer Zeit, 
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ſtrittenen Einigkeit eingeweiht. Der Kaiſer gab 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Söhne 
des Landes, welche für die Einigkeit des Vater⸗ 
landes geblutet, auch ſtets in ſolcher Geſinnung 
verharren würden. — Für den Beſuch des 
Kaiſers in München iſt am Mittwoch das offi⸗ 
zielle Programm veröffentlicht worden. Danach 
wird der Prinzregent, umgeben von den 
ſämmtlichen Prinzen des königlichen und herzog⸗ 
lichen Hauſes, den Kaiſer im Zentral⸗Bahnhofe 
empfangen. Zum Empfang des Kaiſers im 
königl. Schloſſe ſind ſämmtliche anweſenden 
Prinzeſſinnen mit deren großem Dienſt im 
Hofgartenbau verſammelt. Auf dem Wege 
vom Bahnhofe bis zur Reſidenz wird der Kaiſer 
von einer Eskadron des erſten ſchweren Reiter⸗ 
regiments als Ehreneskorte begleitet. 

— Fürſt Bismark verließ Berlin 


Feuillet o u. 
Die Betrogenen. 


Roman von Eduard Heſtermann. 
(Fortſetzung.) 

Amaliens bleiches Geſicht wurde ein wenig 
roth. Jacoby aber blickte befremdet ſeine 
Gemahlin an. „Darf ich erfahren,“ fragte er, 
„welchen Sinn Deine letzten Worte bergen?“ 

„Nun,“ meinte die Dame gleichmüthig, wäh⸗ 
rend ſie mit ihrer Uhrkette ſpielte, „es kann 
Dir nicht entgangen ſein, daß Herr Heinſen 
unſere Amalie nicht ungern ſieht, ein Umſtand, 
von dem ich nicht ohne Genugthuung Kenntniß 
genommen habe.“ 

„Du ſetzeſt mich in Erſtaunen!“ rief Jacoby 
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aus. 
„In der That?“ fragte die Dame nicht ohne 


Teifen Hohn. „Ich hätte Dich für ſcharfſichtiger 


chalten.“ 9 0 
„Und theilt unſer Kind die Geſinnung des 

Herrn?“ forſchte Jacoby. g 

Ich kann nicht jagen, daß mir Herr Heinſen 
mißfällt,“ antwortete Amalie. „Warum auch? 
Er iſt einer der ſchönſten und liebenswürdigſten 
jungen Leute, die ich je kennen lernte, und ſein 
wahrhaft diſtingurtes Weſen zeichnet ihn vor⸗ 
theilhaft vor den übrigen Herren aus, die uns 
die Ehre ihres Beſuches geben.“ f 
Jacoby rieb mit der Hand die Stirn, dann 
Augte er: „Da ich annehmen muß, daß Ihr 
Euch ſo wenig in Eueren Beobachtungen wie 


Inſeraten - Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: Guſtav Nöthe. 
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und Fälſchung beruhen. Wochenlang haben 
dieſelben dem Publikum vorzureden geſucht, daß 
auch die Erlaſſe des Kaiſers Friedrich, welche 
den Sturz Puttkamers herbeiführten, gefälſcht 
ſeien. Am liebſten möchte dieſe Geſellſchaft die 
Erinnerung an Kaiſer Friedrich überhaupt aus⸗ 
löſchen. Wenn ſie könnten, würden 
ſie den verewigten Fürſten für 
apokryph erklären. Der deutſche 
Michel ſoll mit aller Gewalt vor der Vor⸗ 
ſtellung behütet werden, als ob fürſtliche Per⸗ 
ſonen andere Anſichten hegen könnten wie die⸗ 
jenigen, welche von der offiziöſen Preſſe tag⸗ 
täglich durch eine weitverzweigte Organiſation 
dem Volke vor Augen geführt werden. Und nun 
ihr alten Soldaten, die ihr unter „unſerem 
Fritz“ gekämpft und geſiegt habt, die ihr ſeinen 
Lieblingswunſch „das einige deutſche Vaterland“ 
habt durch eure Tapferkeit erfüllen helfen, 


Gefühlen täuſcht, ſo kann ich Euch nicht verhehlen 


daß es mir lieber geweſen wäre, wenn Ihr 


vorher mit mir über dieſen Gegenſtand geſprochen 
hättet.“ 

„Ich bemerkte ſchon“, verſetzte Frau Jacoby, 
„daß ich überzeugt war, Du theilteft unſere 
Wahrnehmungen.“ 

„Ich muß geſtehen, daß Eure Aufklärungen 
mich mit einer unbeſtimmten Bangigkeit erfüllen. 
Ich habe nichts gegen dieſen Herr Heinſen, aber 
ich fühle auch durchaus nichts für ihn. Hätte 
ich geahnt, daß er die Abſicht nährt, ſich mit 
meiner Familie zu verbinden, ſo würde ich ihn 
längſt mit aufmerkſameren Augen betrachtet 

haben; das iſt, wie ich wohl ſehe nun zu ſpät, 
indeſſen will ich nicht unterlaſſen, mich ſofort 
nach ſeinen Antecedentien zu erkundigen.“ 

„Das iſt bereits geſchehen“, verſicherte Frau 
Jacoby mit kühler Beſtimmtheit, „und ich bin, 
wenn er heute um Amaliens Hand anhalten 
ſollte, durchaus überzeugt, daß wir durch unſeren 
Segen das Glück unſeres Kindes für alle Zeit 
begründen werden.“ 

„Wenn er heut' um Amaliens Hand an⸗ 
halten ſollte?“ wiederholte Jacoby auf's 
Höchſte erſtaunt. „So weit ſeid ihr bereits 
mit ihm?!“ Seine Stirn zeigte — ein ſeltener 
Fall bei ihm — die düſtere Wolke des Un⸗ 
muthes. 

„Ah“, ſetzte er dann hinzu, „dieſer Herr 
Heinſen wird doch hoffentlich bei mir um die 
Hand meines Kindes anhalten und ich gebe 
Euch die Verficherung, daß ich ihm heute mein 
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de Zeilung. 
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wendet ihr euch nicht mit Abſcheu von jenen 
Leuten, die den echten deutſchen Helden, euren 
Feldherrn noch nach ſeinem Tode zu beſchimpfen 
wagen]? Zeigen wir, daß wir würdig find 
eines ſolchen Hohenzollern und geben wir in 
ſeinem Sinne bei der nächſten Landtagswahl 
unſere Stimmen ab! 

— Von dem Stadtverordneten Juſtizrath 
Meyer und 46 anderen Mitgliedern der Berliner 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung iſt folgender 
Antrag eingebracht worden: 1) Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bewilligt 500 000 M. 
zur Errichtung einer die Förderung der Volks⸗ 
wohlfahrt bezweckenden Kaiſer Friedrich⸗ 
Stiftung. Die Beſtimmung des ſpeziellen 
Zweckes bleibt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich vorbehalten. Der Betrag von 500 000M. 
iſt aus den Ueberſchüſſen des Etatsjahres 
1887/88: zu entnehmen. 2) Die Verſammlung 
erſucht den Magiſtrat, mit ihr gemeinſchaftlich 
zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich in der Reichshauptſtadt eine 
Sammlung zu veranſtalten. Die Feſtſetzung, 
welcher Weiſe und in welchem Umfange die 
Sammlung auszuführen ſei, iſt von einer zu 
wählenden gemiſchten Deputation zu treffen. 
Der von der Stadtgemeinde zu leiſtende Bei⸗ 
trag zur Errichtung des Denkmals bleibt be⸗ 
ſonderem Gemeinde = Beſchluß vorbehalten. 3) 
Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, ihren 
Beſchlüſſen zu 1 und 2 beizutreten und ſeinen 
Beſchluß der Verſammlung ſo zeitig mitzu⸗ 


theilen, daß Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Fried: 
rich am 18. Oktober d. J. die Entſchließung 


der Gemeindebehörden in einer gemeinſamen 
Adreſſe unterbreitet werden kann. 

— In München hat unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der deutſche Verein für 
Knaben Handarbeit getagt. Die 
Sitzungen fanden im Rathhausſaale ſtatt. Er⸗ 
öffnet wurden dieſelben Sonnabend Vormittag. 
Anweſend waren Vertreter des preußiſchen 
Kultusminiſters, der baieriſchen, heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſchen und fürſtlich greiz'ſchen Miniſterien, 
der Stadtvertretungen von München, Berlin, 
Dresden, Mannheim, Brandenburg, Ulm, Gera, 
ſowie viele andere Städte. Auch zahlreiche 
auswärtige Lehrer⸗ und Gewerkvereine haben 
Vertretungen entſendet. Dänemark, Schweden, 
Oeſterreich und Rußland waren durch hervor⸗ 
ragende Delegirte, Träger der Arbeitsidee ver⸗ 
treten. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, 
ein Danktelegramm an den Reichskanzler Fürſten 


Mein Kind“, wandte er ſich dann gegen ſeine 
Tochter und ſeine Miene nahm einen ſehr be⸗ 
ce Ausdruck an, „mein Kind, liebſt Du 
dieſen Mann?“ 

Sie ſah nachdenklich und verlegen zu Boden. 
„Ich weiß nicht, lieber Vater“, verſetzte ſie 
ſtockend, „ich kenne ihn ja noch zu wenig; aber 
Du mußt geſtehen, daß ſein Aeußeres ſehr viel 
Gewinnendes hat; auch iſt er ein geiſtreicher 
Mann, der ſehr artig plaudert, und dem man 
ſehr gern zuhört. Ich glaube nicht, um auf⸗ 
richtig zu ſein, daß ich ihn jetzt ſchon liebe — 
aber ich bin überzeugt, daß ich ihn lieb ge⸗ 
gewinnen werde. Die Mutter auch —“ 

„Der Mutter Meinung“, unterbrach hier 
faſt heftig Jacoby, „kommt nicht in Frage, wo 
es ſich um Deine Herzens angelegenheit handelt; 
dieſe mußt Du mit Dir ſelbſt und Deinem 
Gott abmachen. Du darfſt Dich unter allen 
Umſtänden keinem Manne anvertrauen, den 
Du nicht von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele liebſt, und für den Du nicht Alles zu 
opfern, bereit ſtändeſt. 

Frau Jacoby war empört. Ihre Meinung 
ſollte keine Bedeutung haben, und zwar nicht 
einmal in einer Sache, die — wie ſie das 
Leben des Weibes begriff — ſo ganz eigentlich 
in ihr Reſſort gehörte? Sie gab denn auch 
ihrer empörten Stimmung ſofort den kräftigſten 
Ausdruck. 

„Ich begreife nicht, wie Du in einem Athem 
eine Meinung aufſtellen und zugleich widerlegen 
kannſt,“ ſagte ſie zu ihrem Manne. „Wenn 


Jawort noch nicht beſtimmt geben werde. — ! eine Einmiſchung in Herzensangelegenheiten nicht 
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von Bismarck für die gewährte namhafte Unter⸗ 
ſtützung des Reichs abzuſenden. Es folgen 
mehrere Referate. — Sonntag Vormittag fand 
eine zweite Sitzung ſtatt. Nachdem Herr 
Lammers (Bremen) ein Telegramm des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten von Bismarck unter lebhaftem 
Beifall vorgeleſen hatte, begrüßte Regierungs⸗ 
rath Brandi im Auftrage des Kultus miniſters 
von Goßler den Kongreß in warmen und be⸗ 
redten Worten und wünſchte, daß die Verhand⸗ 
lungen von beſtem Erfolge begleitet ſein mögen. 
Nach Vorleſen weiterer Begrüßungsſchreiben 
berichtete der Vorſitzende über die letztjährige 
Thätigkeit des Vereins, worauf mehrere Vor⸗ 
träge folgten. Hierauf ſchloß der Vorſitzende 
den Kongreß um 3 Uhr, indem er den ſtädtiſchen 
Behörden, ſowie dem Volksbildungs⸗Verein von 
München für die beſonders ſympathiſche Auf⸗ 
nahme den Dank ausſprach. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes 
Schlawe im Betrage von 500 000 Mark. 

— Neue Unruhen in Oſtafrika 
meldet das „Reut. Bur.“ aus Sanſibar vom 
25. d. Mts. Danach haben die Eingeborenen 
am 21. d. Mts. zwei Angeſtellte der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Kilwa angegriffen 
und getödtet. Die Eingeborenen, welche 
Bogamoyo angegriffen, haben ſich in das Innere 
des Landes zurückgezogen. Nach Mittheilungen 


der „Times aus Sanſibar wurden außer den 


zwei Deutſchen in Kilwa auch deren drei Diener 
von den Aufſtändiſchen ermordet. Vorher 
tödteten dieſelben zehn ihrer Angreifer. Die 
Inſurgenten bemächtigten ſich alsdann der Stadt 
und hißten wieder die Fahne des Sultans auf. 
Die Deutſchen in Lindi ſollen ebenfalls er⸗ 
mordet worden ſein. Alle Europäer an der 
Küfte ſchweben in Lebensgefahr. Die britiſchen 
Indier bereiten ſich für eine Maſſ enauswanderung 
aus den im deutſchen Gebiet gelegenen Küſten⸗ 
ſtädten vor. Das offiziöſe Wolff'ſche Büreau 
theilt dieſe Nachricht am Mittwoch mit, während 
der Pariſer „Temps“ dieſelbe bereits am 
Dienſtag veröffentlichte. Die Deutſchen haben 
an den Vorgängen in Oſtafrika doch wohl ein 
weitgehenderes Intereſſe als die Franzoſen. 
Der „Temps meldet gleichzeitig, die englifchen 
Miſſionare ſeien aus dem Innern zurückberufen 
und die Indier, die als engliſche Unterthanen 
an der Küſte wohnen, hätten Weiſung 
erhalten, ſich nach Sauſibar zu begeben. 


am Orte iſt, fo ſteht auch Dir keine Beeinfluſſung 
unſeres Kindes zu.“ 

„Prüfe Dich Amalie!“ ermahnte der Vater 
ſehr ernſt, „prüfe Dich und ſchone Dich nicht! 
Wirf hinaus aus Deinem unverdorbenen Herzen, 
was ihm unnöthige Sorge macht. Stelle Dich 
auf Dich ſelbſt und höre keines Menſchen Rede: 
aber thue ſicher und gewiß das, was Dein tief⸗ 
innerſtes Gefühl Dir gebietet! Gott behüte Dich!“ 

Er ging hinaus und ließ ſeine Tochter in 
qualvoller Ungewißheit, ſeine Frau im höchſten 
Unwillen zurück. Draußen rief er nach dem 
Bedienten und ließ ſich Hut und Ueberzieher 
reichen, um dann haſtig auf die Straße zu 
treten. Eben rollte ein Omnibus an ſeinem 
Hauſe vorüber, er ſprang auf den Perron und 
ließ ſich in die Stadt fahren. In der Thurm⸗ 
ſtraße angekommen, trat er in eins der Häuſer, 
welche der St. Michaelskirche gegenüber liegen. 
In der erſten Etage dieſes Hauſes wohnte der 
Kaufmann Robert Walter, der ſich ihm mehr 
als einmal als treuer und zuverläſſiger Freund 
erwieſen und der wegen ſeiner ſtrengen Recht⸗ 
lichkeit und ſeiner rückſichtsloſen Energie in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ebenſo gefürchtet, wie in anderen 
geachtet wurde. 

Walter war Junggeſelle und ließ ſein Haus⸗ 
weſen von einer alten Tante unter Beihülfe 
eines Dienſtmädchens beſorgen. Er war in 
mehr als einer Beziehung ein Original. In⸗ 
deſſen war er kein Miſanthrop, er verlor ſeine 
Zeit nicht mit dunklen Grübeleien, ſondern war 
ein fleißiger tüchtiger Arbeiter in ſeinem Be⸗ 
rufe, liebte den Umgang mit Menſchen und war 


> At 


ärztlichen Unterſuchung des Thäters Garnier, 
welcher geiſteskrank ſein ſoll, noch immer nichts 


Der deutſche Admiral befinde ſich in Bogamoyo. 
Die von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
dem Sultan von Sanſibar abgepachteten Sta⸗ 
tionen ſind im ganzen 42, von dieſen ſind 
gerade in den Hautſtationen die Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Schon jetzt kann es daher als ſicher 
gelten, daß die Vertreibung der Europäer von 
der ganzen deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Küſte eine 
vollſtändige iſt. Wann es wieder gelingen 
wird, die Küſte ganz oder auch nur theilweiſe 
zu beſetzen, iſt nach den jetzigen Vorkommniſſen 
garnicht abzuſehen. Wie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die „Köln. Ztg.“ behaupten kann, 
„jet oder nie ſei der Augenblick gekommen“, 
um die deutſche Emin Paſcha⸗Expedition zur 
Ausführung zu bringen, iſt wahrſcheinlich außer 
den Gelehrten der „Köln. Ztg.“ niemandem 
verſtändlich. Herr Dr. Karl Peters, welcher 
demnächſt in Berlin die Werbetrommel für die 
Emin Paſcha⸗ Expedition rühren will, thäte 
unſeres Erachtens beſſer, Aufklärungen über die 
neueſten Vorgänge in Oſtafrika zu geben. Es 
iſt unſeres Erachtens ſehr übel angebracht, ſich 
über dieſelben mit ſouveräner Verachtung hinweg 
zu ſetzen. 

— Ueber den Termin der Landtagswahlen 
ſind, wie nach der „Poſt“ verlautet, „noch 
keinerlei Beſtimmungen feſtgeſetzt. Soviel ſoll 
jedoch feſtſtehen, daß die Wahlmänner⸗Wahlen 
nicht vor Ende Oktober und die Abgeordneten⸗ 
Wahlen etwa 8—10 Tage ſpäter ſtattfinden 
dürften.“ 

— In einem Berliner Blattt findet ſich 
folgende Anzeige: „Pflanzen werden zur 
Ueberwinterung im Garten des Kriegsminiſteriums 
angenommen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Obergärtner Conrad, Wilhelmſtraße 81 im 
Garten. Hausverwaltung im Kriegsminiſterium.“ 
In anderen Jahreszeiten, bemerkt dazu die 
„Voſſ. Ztg.“ haben wir ſchon geleſen, daß im 
Garten des Kriegsminiſteriums Blumen zum 
Verkauf ausgeſtellt ſeien u. dergl. Die Unter⸗ 
haltungskoſten des zum Kriegsminiſterium ge⸗ 
hörenden Gartens trägt das Reich. Es erſcheint 
doch nicht recht angezeigt, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium, um vielleicht die Ermäßigung 
dieſer Koſten um einige Hundert oder Tauſend 
Mark zu bewirken, ſich in einen Wettbewerb 
mit den berufsmäßigen Gärtnern einläßt. 

— Gegen Frankreich bringt die „Köln. 
Ztg.“ einen hochoffiziöſen Berliner Artikel an⸗ 
läßlich des bekannten Mordanfalls auf der 
deutſchen Botſchaft in Paris. Der Artikel 
klagt darüber, daß über das Ergebniß der 


bekannt gegeben worden iſt und knüpft hieran 
folgende Bemerkungen: „Die Langſamkeit oder 
Nachläſſigkeit, mit der dieſe Angelegenheit 
ſeitens der franzöſiſchen Regierung betrieben 
wird, entſpricht vollkommen dem geringen Grade 
von gutem Willen, den die franzöſiſche Regierung 
von Anfang an in dieſem Falle gezeigt hat und 
der namentlich darin ſeinen Ausdruck fand, 
daß Herr Goblet es zuerſt unterließ, ſein Be⸗ 
dauern über das Geſchehene auszuſprechen. 
Wenn aber mit der jetzigen Hinzögerung eine 
Verſumpfung dieſer Angelegenheit bezweckt wird, 
ſo wird die franzöſiſche Regierung ihren Zweck 
nicht erreichen.“ 

— Wie ſehr der Kornzoll die Urſache der 
hohen Brotpreiſe iſt, ergiebt folgende Thatſache, 
die uns unmittelbar von der böhmiſchen Grenze, 
aus Sachſen, gemeldet wird: Da Brot in 
kleinen Gewichtsmengen bis 6 Pfund von 
Böhmen nach Sachſen eingeführt zollfrei iſt, fo 
verſorgt ſich ſeit der Brotpreis⸗ Erhöhung ein 
großer Theil der hieſigen Bevölkerung mit 
Roggenbrot aus dem nahen Böhmen, wo das 
— EEESSEERECRBESSEEEEESNEEEEEESEEREENEE EENEENETAERESESERENESEE NENNEN. 


ſtets bereit zu helfen, wo er einen Leidenden 
fand, den er der Hülfe würdig erachtete. Seine 
Schwarzſeherei und ſein verneinender Geiſt, 
vereint mit jenen Eigenſchaften, die wir ſchon 
namhaft machten, hatten indeß ſeiner Lebensart 
viel Sprödes, man möchte jagen Unverdauliches 
gegeben, das auf den Fremden nicht von der 
beſten Wirkung ſein mochte, von ſeinen Freunden 
aber, die da wußten, welch edler Kern ſich in 
der rauhen Hülle barg, gern überſehen wurde. 

Walter ſaß in ſeinem Schreibbureau und 
zwar bei geöffnetem Fenſter und in Hemdärmeln, 
eine Cigarre rauchend, als Jocoby eintrat. 
Walter war ein Mann von mehr als 50 Jahren 
mit ſchon ergrautem Haupthaar; ſeine Geſtalt 
war ſtark und knochig, ſein Geſicht unſchön, von 
einem dichten, dunklen Bart umgeben und mit 
einem Augenpaar, das unter ſtruppigen Brauen 
finſter und höhniſch hervorſah, ſelbſt dann, wenn 
der Beſitzer dieſer Augen bei beſter Laune war. 
Ein koloſſaler Newfoundländer hatte ſich's am 
Fenſter bequem gemacht und ſchnappte nach den 
erſten Fliegen, die im Sonnenſchein des Lenz⸗ 
monats umherſchwärmten. Beim Eintritt 
Jacoby's ſprang er mit mächtigem Satze dem 
Freunde des Herrn entgegen und begrüßte 
dieſen nach alter guter Hundemanier durch 
bezeichnendes Schweifwedeln, ſowie durch eine 
Bewegung mit der Vorderpfote, der man eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit einem Handgruß nicht 
abſprechen konnte und die „auf einen hohen 
Grad von Bildung ſchließen ließ,“ wie Walter 
in ſeiner höhniſchen Art oft erklärte. 


Brot von 6 Pfd. Gewicht nur 45 Pfennig 
koſtet, während hier 6 Pfd. Brot von derſelben 
Qualität ſeit Kurzem 60 Pfennig koſtet. — 
Das ſind bei 6 Pfd. alſo 15 Pfennig Preis⸗ 
unterſchied, und macht bei einer Arbeiterfamilie 
von 4—5 Köpfen, deren es ja hier in der 
induſtriereichen Grenzgegend viel giebt, eine 
Mehrausgabe von circa 50 Pfennig pro Woche 
oder circa 25 Mark pro Jahr aus! — Hierzu 


kommt noch, daß die Kartoffeln dies Jahr in 
hieſiger Gegend ſehr mißrathen ſind und auch 
ſehr theuer werden dürften. Fürwahr eine 


traurige Ausſicht, welche wohl manchen Getreide⸗ 


zollſchwärmern, wenn nicht ſchon geſchehen, die 


Augen öffnen wird. 

— Die Eiſenbahnüberſchüſſe der preußiſchen 
Staatsbahnen ſind im fortwährenden Wachſen 
begriffen. Der Monat Auguſt hat gegen das 
Vorjahr wiederum einen Ueberſchuß von 5506 778 
Mark ergeben. Dadurch ſtellt ſich der Ueber⸗ 
ſchuß ſeit Beginn des Etatsjahres ſchon um 
25 140 865 Mk. höher als in den betreffenden 
Monaten des Vorjahres. Dagegen ſind im 
Etat pro 1888/89 die Einnahmen des laufenden 
Jahres um 14 Millionen Mk. geringer als im 
Vorjahr veranſchlagt. Auf einen Hundert⸗ 
millionenüberſchuß im preußiſchen Staatshaus⸗ 
halt wird deshalb auch wiederum in dieſem 
Jahre gerechnet werden können. Und trotzdem 
hohe Zölle, hohe Branntweinſteuern und kein 
ernſthafter Erlaß für die Steuerzahler ſelbſt. 

— Die „Poſt“ bringt einen längeren Artikel 
über die Unterſtellung der Feldartillerie unter 
die Generalkommandos, an deſſen Schluſſe ſie 
noch als ein dringendes Bedürfniß betont, den 
Batterien ſchon im Frieden ſechs beſpannte 
Geſchütze zu geben. „Dies würde der Ausbildung, 
der Heranbildung von Reſerven wie der Kriegs⸗ 
bereitſchaft in hohem Grade zu Gute kommen.“ 

— Seit einigen Wochen zirkulirt in 
Elſaß⸗ Lothringen allgemein das Gerücht, der 
Statthalter Fürſt Hohenlohe wolle zurücktreten. 
Der „Köln. Ztg.“ zufolge entbehrt daſſelbe 
indeß jeder Begründung. 
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Ausland. 


Wien, 26. September. Nach einer Mit⸗ 
theilung des „Peſter Lloyd“ wäre die Berufung 
des Biſchofs Stroßmayer nach Rom nicht der 
erſte Schritt, den die Kurie dieſem Kirchenfürſten 
gegenüber aus Anlaß des von ihm nach Kiew 
entſendeten Telegramms unternommen hat, und 
es ſcheint auch nicht, daß dieſe Berufung direkt 
durch den Zwiſchenfall von Belovar veranlaßt 
worden ſei. Die Kurie hat unmittelbar, nach⸗ 
dem der Text des von Stroßmayer nach Kiew 
gerichteten Telegramms zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
langt war, an den Biſchof die Aufforderung 
gerichtet, ſein Verhalten zu erklären und zu 
rechtfertigen. Der Biſchof hat hierauf ein 
Memorandum nach Rom geſendet, welches den 
bezeichneten Zweck erfüllen ſollte. Thatſächlich 
ſcheint daſſelbe jedoch den beabſichtigten Effekt 
nicht erreicht zu haben, was eben daraus hervor⸗ 
geht, daß der Biſchof nunmehr zur perſönlichen 
Rechtfertigung nach Rom zitirt wurde. 

Konſtantinopel, 25. September. Die 
„Agence Havas“ meldet: Ein Irade des 
Sultans nimmt die Vorſchläge an, welche der 
Unterhändler Kaula demſelben für ein deutſches 
Konſortium unterbreitete. Dieſelben betreffen 
die Konzeſſion für eine Eiſenbahn Ismid nach 
Angora und den Rückkauf der Eiſenbahn 
Haidarpaſcha—Ismid, ſowie die Aufnahme 
eines Anlehensvon 1½ Millionen türkiſchen 
Pfund zum Emiſſionskurs von 70. 

Athen, 26. September. Hieſige Blätter 
bringen die offizielle Mittheilung von der Ver⸗ 
— ine d 


„Hierher, Pluto, hierher!“ brüllte Walter 
im grimmigſten Baß, die Feder niederlegend 
und dem a Freunde die Rechte ent⸗ 
gegenſtreckend. „Wie geht's Dir, Alter?“ — 
Walter hatte die Gewohnheit, jedem Menſchen, 
für den er Achtung hegte, dieſen mitunter be⸗ 
denklichen Schmeichelnamen zu geben. 

„Du ſiehſt mich in größter Aufregung,“ 
begann Jacoby, „in Aufregung in mehr als einer 
Beziehung: ich bedarf Deines Rathes und 
Deines Beiſtandes und ich bin überzeugt —“ 

„Laß die Redefloskeln und komm' zur 
Sache! Vorher aber nimm Platz und zünde 
Dir eine dieſer Zigarren an.“ 

„Kennſt Du den hieſigen Kaufmann Emil 
Heinſen?“ fragte Jacoby. 

„Dem Namen nach,“ verſetzte Walter, die 
Arme kreuzend. „Er iſt Theilhaber der Firma 
Landherr u. Heinſen, nicht wahr?“ 

„Ganz recht!“ 

„Was ſoll's mit ihm?“ forſchte Walter. 
„Hat er Dir ein Geſchäft angetragen?“ 

„Meine Frau nimmt an, daß Amalie, 
meine Tochter, ſein Wohlgefallen auf ſich ge⸗ 
lenkt und daß er mit der Abſicht umgeht, 
demnächſt um ſie anzuhalten.“ 

„Teufel!“ rief Walter. „Deine Frau 
nimmt an, ſagſt Du! Biſt Du denn nicht 
gleicher Meinung?“ 

Jacoby zog die Schultern. „Ich kenne den 
jungen Mann durchaus nicht,“ entgegnete er, 
„und niemals hat er mir gegenüber blicken 


lobung des Prinzen Georg von Griechenland 
mit der Prinzeſſin Margarethe, zweiten Tochter 
des Herzogs von Chartres. — Prinz Georg, 
der zweite Sohn des Königs von Griechenland, 
iſt 19 Jahre alt. 

Athen, 26. September. Man ſchreibt 
dem „Blu. Tgbl.“ von bewährter Seite: „Von 
autoritativen Stellen aus hat man es bisher 
unterlaſſen, über die Nachricht, daß der König 
von Griechenland die Abſicht habe, in nicht 
allzu ferner Zukunft zurückzutreten, irgend etwas 
zu verlautbaren. Einige Blätter haben aller⸗ 
dings ein „Dementi“ bringen zu ſollen geglaubt, 
und ſie knüpften ſogar die Verſicherung daran, 
daß die Angelegenheit am Athener Hofe noch 
gar nicht in Erwägung gezogen worden ſei. 
Thatſächlich iſt die Nachricht richtig und 
obendrein durchaus nicht ne u. Seit ſehr 
geraumer Zeit iſt es in allen unterrichteten 
Kreiſen bekannt, daß König Georgios feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich ins Privatleben zurückzuziehen, 
ſobald der Herzog von Sparta ſich einen eigenen 
Hausſtand gegründet hat. Der König wartet 
blos dieſes Ereigniß ab, um ſeinen Entſchluß 
in aller Form und endgiltig durchzuführen und 
ſeinen bleibenden Wohnſitz hernach in ſeiner 
alten Heimath zu nehmen. Es iſt daher, was 
man auch in der nächſten Zeit zur Sache 
berichten mag, als zweifellos anzuſehen, daß 
der Herzog von Sparta gleich nach ſeiner Ver⸗ 
mählung den helleniſchen Thron beſteigen wird.“ 

Rom, 26. September. Ueber ein angeb⸗ 
lich ſeitens des Papſtes an die deutſche Re⸗ 
gierung gerichtetes diplomatiſches Erſuchen bringt 
die „Pol. Korr.“ folgende Mittheilung vom 
22. d. M.: „Wie man uns aus Rom aus 
vatikaniſcher Quelle vom Heutigen meldet, haben 
die Erklärungen der Preſſe und der liberalen 
Kreiſe in Italien anläßlich der Feier des 
20. September, dahingehend, daß die Ankunft 
des deutſchen Kaiſers in Rom die endgiltige 
Anerkennung dieſes letzteren als Hauptſtadt 
Italiens bedeute, den Vatikan veranlaßt, ſich 
an die Berliner Regierung mit dem dringlichen 
Erſuchen um Erklärungen und Bürgſchaften zu 
wenden, daß die bevorſtehende Anweſenheit 
Kaiſer Wilhelms II. in Rom dieſen ihr zuge⸗ 
ſchriebenen Charakter nicht trage.“ Die Nach⸗ 
richt iſt in dieſer Form ſchwer zu verſtehen. 
Abgeſehen davon, daß nach früheren Meldungen 
anzunehmen war, daß die Bedeutung des 
deutſchen Kaiſerbeſuches in Rom auch für den 
Vatikan zu den bereits erledigten Fragen ge⸗ 
höre, würde man ſich andernfalls dort doch 


ſchwerlich auf „Erklärungen und Bürgſchaften“ 


Hoffnung machen, die als offene Akte der Partei⸗ 
nahme WDeutſchlands gegen den italieniſchen 
Einheitsſtaat dem deutſchen Kaiſer gewiſſer⸗ 
maßen den Weg zur italieniſchen Nation ver⸗ 
legen müßten. — Ueber das Zeremoniell bei 
dem Empfange des Kaiſers im Vatikan wird 
dem „Hamb. Korreſp.“ von hier geſchrieben: 
„Den neueſten Beſtimmungen Leos XIII. zu⸗ 
folge wird der Kaiſer, ſobald er mit ſeinem 
Gefolge und dem Geſandten v. Schlözer in 
dem hinter der Peterskirche belegenen San 
Damaſohofe angelangt iſt, in welchem eine 
Kompagnie Palaſt⸗Garde ihm die militäriſchen 
Ehren erweiſen ſoll, an der großen Aufgangs⸗ 
treppe, die zu den päpſtlichen Gemächern führt, 
von Kardinal Rampolla, vom Zeremonienmeiſter 
Monſignore Siniſtri, vom maéstro di camera 
Monſignore della Volpe, von den geheimen 
Kämmerern und den Nobelgardiſten begrüßt und 
nach dem Thronſaale geleitet werden. Die 
Schweizergardiſten ſollen auf den Treppen und 
Korridoren Spalier bilden. Der Papſt wird 
von den Kardinälen und Prälaten der Kurie, 
von ſeinen Hofſtaaten und den am Vatikan be⸗ 
— — —— GEBE 


laſſen, daß er ſeine Augen auf meine Tochter 
gerichtet. Ich machte vor ſechs Monaten etwa 
mit ihm ein kleines Geſchäft und er benutzte 
dieſe Gelegenheit, ſich mir und den Meinen 
näher zu bringen, freilich in einer Weiſe, die 
auf einen allzu großen Grad von Beſcheiden⸗ 
heit nicht ſchließen läßt. Sein Aeußeres, ſo 
hübſch und liebenswürdig er iſt, gefällt mir 
ohnehin nicht, obſchon ich keinen vernünftigen 
Grund für dieſe meine Abneigung habe. Aber 
Du weißt, der Menſch iſt zu geneigt, ſich un⸗ 
beſtimmten Ahnungen zu überlaſſen, und ich 
muß Dir geſtehen, als mich heute Morgen 
meine Frau mit der Mittheilung überraſchte, 
dieſer Herr Heinſen beabſichtige mein 
Schwiegerſohn zu werden, da ergriff mich 
ein Gefühl, das nahe an Schrecken ftreifte. Du 
weißt, ich faſſe leicht Vertrauen zu jedem Men⸗ 
ſchen — haſt Du mich doch oft genug ſchon 
wegen meiner Vertrauensſeligkeit getadelt — 
deshalb beunruhigt mich meine — vielleicht ganz 
thörichte Averſion gegen dieſen Mann auf's 
Höchſte.“ 

„Und was ſagt Deine Tochter zu dem 
Handel?“ ö 

„Sie iſt ein unerfahrenes junges Mädchen, 
das ſich leicht der Nachwirkung des erſten Ein⸗ 
drucks überläßt, und ich habe ſchon geſagt, daß 
Heinſen in der That eine angenehme Erſchei⸗ 
nung iſt. Daß ſie ihn liebt, bezweifle ich, ſie 
hat ihn höchſtens vier Mal geſehen.“ 

„Nimm's mir nicht übel, Freundchen,“ ſagte 
Walter, „Deine Frau hat wohl —“ 


Chumbithale. 


glaubigten Vertretern der fremden Mächte um⸗ 
geben ſein. Nach Beendigung der Begrüßungs⸗ 


zeremonie wird er den Kaiſer zu einem Geſpräche 


unter vier Augen in einem Nebenzimmer ein⸗ 
laden, bald darauf mit ihm nach dem Thron⸗ 
ſaale zurückkehren und dem Kaiſer dann die 
Kardinäle, Prälaten und Diplomaten vorſtellen 
laſſen.“ — Weiter wird gemeldet: Kaiſer Wil⸗ 
helm werde in Anbetracht der bekannten Ver⸗ 
hältniſſe bei ſeinem Beſuche im Vatikan ſich 
einer Galakaroſſe des kaiſerlichen Marſtalls be⸗ 
dienen, welche eigens zu dieſem Gebrauche nach 
Rom geſondt wurde. 

Paris, 26. September. Heute Vormittag 
fand in den Kohlengruben bei Sankt Etienne 
ein ernſterer Zuſammſtoß zwiſchen ſtrikenden 


und ſolchen Arbeitern ſtatt, welche weiterarbeiten * 


wollten. Zahlreiche Perſonen wurden dabei 
verwundet. Die Gendarmen ſchritten ein und 
verhafteten mehrere, welche die Strikenden wieder 
zu befreien verſuchten. Die Gendarmen mußten 
ſchließlich die Waffen gebrauchen. 

Brüſſel, 26. September. In Belgien 
wird von den Katholiken eine Bewegung zu 
Gunſten der Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtthums. geplant. Jetzt liegt 
dazu eine intereſſante Aeußerung des „Moniteur 
de Rome“, des päpſtlichen offiziöſen Organs 
vor. Das Blatt ſchreibt ganz offenherzig: 
„Die belgiſchen Katholiken haben einen weſent⸗ 
lichen Vortheil vor den Deutſchen voraus: ſie 
bilden eine glückliche Partei. Sie beſitzen die 
Macht, die Mehrheit, die großen einflußreichen 
Stellungen. Sie ſind nicht nur thatſächlich 
das Land, ſondern geſetzlich und amtlich. 
Ein friedlicher und glorreicher Kreuzzug zeigt 
ſich an. Derſelbe wird gelingen. Die Forderungen 
werden ſich wie ein heiliges Feuer über die 
Erde verbreiten und eine jener unwiderſtehlichen 
Strömungen hervorrufen, womit eine umſichtige 
Regierung rechnen müßte. Es hieß früher: 
Die Freiheit wie in Belgien! Bald wird man 
ſagen können: Die römiſche Frage wie in 
Belgien.“ Es iſt immer gut, die unverſchleierten 
Pläne der Klerikalen kennen zu lernen und auf 
ſie hinzuweiſen. 

London, 26. September. Ueber Kämpfe 
der Engländer in Thibet wird dem „Reuterſchen 
Büreau“ von Dienſtag aus Simla (Indien) 
gemeldet: Oberſt Graham hat die Thibetaner 
im Jelaplapaß angegriffen und geſchlagen, die 
Thibetaner verloren an 400 Todte und Ver⸗ 
wundete, der engliſche Oberſt Bromhead ver⸗ 
lor den rechten Arm, außerdem wurden noch 9 
Sepoyſoldaten verwundet. Oberſt Graham iſt 
jetzt im Vormarſch 


—— 


Provinzielles. 


Ottlotſchin, 26. September Einer 
Frau aus Polen, die ſich heute in die Anlagen 
des Bahnhofs Ottlotſchin ſchlafen gelegt hatte, 
wurde von einem unbekannten Manne ihre 
Baarſchaft im Betrage von 3½ Rubeln aus 
der Taſche gezogen. Die Frau erwachte und 
verfolgte mit lautem Geſchrei den fliehenden 
Dieb. Demſelben gelang es jedoch, in den 
nahe gelegenen Wald zu entkommen. 

Schwetz, 26. September. 
auf unſerem Bahnhofe iſt größer als man er⸗ 
wartet hatte. Die Nothwendigkeit eines ferneren 
Geleiſes zum Rangiren der Züge hat ſich bereits; 
herausgeſtellt; auch die Räume des Güter⸗ 
bodens reichen nicht aus, während der Güter⸗ 
boden in Terespol jetzt faſt leer ſteht. — 
Durch den Zuzug mehrerer Steuer⸗ und Bahn⸗ 
beamten = Familien find die Wohnungen hier 
jetzt ſehr knapp geworden und wird voraus⸗ 
. . . . 

Jakoby legte die Hand auf den Arm Wal⸗ 
ters. „Laß ſie aus dem Spiele,“ bat er. 

„Ich verſtehe,“ lächelte Walter; dies Lächeln 
war aus bitterem Hohn und Mitleiden zu⸗ 
ſammengeſetzt. „Du wünſcheſt Erkundigungen 
über den jungen Mann einzuziehen?“ 

„Ich wollte Dich bitten —“ 

„Schon gut. Ich werde mich nach ſeinen 
Verhältniſſen erkundigen.“ 

„Seine Verhältniſſe 
ſekundärer Bedeutung. 
Vergangenheit ſind's, 
wünſche.“ 

„Die Verhältniffe, in denen der Menſch ſich 
bewegt,“ verſetzte Walter finſter, „bilden die 
Umrahmung ſeines Weſens. Wie das Bild, 
ſo der Rahmen!“ 

„Den Satz möchte ich nicht gelten laſſen“, 
meinte Jakoby nachdenklich. „Die Verhältniſſe 
ſind oft ſtärker, als der Menſch — ich habe 
Leute gekannt —“ Er 

„Du irrſt!“ unterbrach faſt rauh Walter, 
„ich habe noch keinen tüchtigen Charakter ge⸗ 
kannt, der ſich in einen unpaſſenden Rahmen 
hätte drängen laſſen. Nur die Schwächlinge, 
und mögen ſie immerhin die gutmüthigſten 
Kerle von der Welt ſein, laſſen ſich aus Poſi⸗ 
tionen drängen, die ſie zu halten die Pflicht 
hätten.“ \ 


find für mich von 
Sein Charakter, ſeine 
die ich zu erforſchen 


(Fortfegung folgt.) 


auf Rinchigong im 1 


Der Verkehr 
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ſchworenen gaben ihren Wahrſpruch auf vorſätzlichen 
Mord ab. 

Von vulkaniſchen Ausbrüchen auf den Philippinen 
bringt, wie dem „W. Extra⸗Bl.“ geſchrieben wird, der 
am 22. in Queenstown angekommene Dampfer [ber 
Cunard⸗Linie haarſträubende Schilderungen. Auf 
einer der Inſeln öffneten ſich plötzlich drei Krater eines 
längſt erloſchen geglaubten Vulkaus, und der Berg be⸗ 
gann Tod und Verheerung über das Land zu ſenden. 
Mehrere hundert Häuſer wurden durch die Lava zer⸗ 
ſtört, fie find unſichtbar in dem Strom, der ſie über- 
ſchwemmte. Und in dieſen Häuſern waren Menſchen, 
die ſämmtlich zu Grunde gegangen find. Man ſchätzt 
die Zahl der Getödteten auf fünfhundert Perſonen. 
Unter den Eingeborenen herrſcht eine furchtbare Panik, 
die noch durch den Umſtand vergrößert wird, daß auch 
auf den Biscaya⸗Jnſeln ununterbrochene Eruptionen 
ſtattfanden. Dort ſoll die ganze Bevölkerung umge 
kommen ſein. 

* Der Kuß. Auf dem Landgute des Lord 
Alcott wurde kürzlich eine große Jagd veranſtaltet; 
als dieſelbe vorüber war, ſagte die ſchöne, junge Ge⸗ 
mahlin des Hausherrn: „Mein Mann liebt die 
Wettrennen, wir wollen eines verauſtalten und. der⸗ 
jenige, der zuerſt am Ziele iſt, bekommt von mir einen 
Kuß als Siegespreis.“ Die Herren ſtellten ſich, an⸗ 
geeifert durch den ſüßen Lohn, in Poſitur, die Lady 
klatſchte in die Hände und zehn Minuten ſpäter kam 
ein Vetter ihres Gatten, um ſich den Lohn zu holen. 
Wohlgemuth löſte die Lady ihr Verſprechen ein. 
Niemand merkte, daß Lord Alcott mittlerweile ver⸗ 
ſchwunden war, und als ſich die Geſellſchaft zu Tiſch 
ſetzte, meldete ein Diener, der Lord ſei dringender 
Geſchäfte halber nach London gereiſt. Von dort aus 
erhielt die Lady bald ein Telegramm des Advokaten 
pa a worin ihr derſelbe mittheilte, ihr Gatte 
abe gegen ſie die Scheidungsklage eingebracht und 
in derſelben erklärt, ein Lord Alcott mache ſich nichts 
daraus, beim Rennen eine Million Dollars zu ver⸗ 
lieren, aber ein Kuß feiner Gattin fei ein Verlnſt, den 
er nicht verſchmerzen könne. 
—————————— ͤ böw— 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 27. Septbr. find eingegangen: Jakubowitz 
von L. Weiß Rozan, an Verkauf Thorn 4 Traften 
736 Kiefern Rundholz, 10033 einfache und mehrfache 
Kiefern Schwellen, 384 einfache und doppelte, 378 
runde Eichen » Schwellen, 2300 Kiefern » Manerlatten, 
1678 Riefern-Sleeper ; Adam Kowalski von J. Wegner- 
Wizna, an Wegner ⸗Schulitz 1 Traft 305 Eichen ⸗Kreuz⸗ 
holz, 22 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 947 
runde, 788 einfache und doppelte Eichen - Schwellen, 
570 Kiefern⸗Mauerlatten 
—— ————ʒ[ꝑjꝓö6g — — — 


Telegraphiſche Börſen ⸗Di peſche. 
Berlin, 27. September. 


in Deutz eine Summe von 1000 Mk. zuge⸗ 
ſprochen, welche derſelbe vor drei Jahren in 
einer Droſchke gefunden hatte. Derſelbe machte 
damals der Polizei die Anzeige von dem Funde 
mit dem Bemerken, daß er, falls die im Geſetze 
vorgeſehene Friſt von drei Jahren verſtreiche, 
ohne daß ſich der Verlierer des Geldes melde, 
daſſelbe als ſein Eigenthum beanſpruche. Hätte 
er bei Anmeldung des Fundes dieſen Vorbehalt 
nicht gemacht, ſo würden die 1000 Mk. jetzt, da 
ſich der Eigenthümer nicht gemeldet hat, dem 
Staate zugefallen ſein. Wenn der Finder eines 
Gegenſtandes denſelben der Polizei übergiebt, 
ſo muß er ebenfalls die Erklärung abgeben, 
daß er, wenn der Eigenthümer ſich nicht meldet, 
nach Ablauf der drei imGeſetz vorgeſehenen Jahre, 
den Gegenſtand für ſich zurückverlange. Unter⸗ 
bleibt dieſe Erklärung, ſo begiebt er ſich ſeines 
Anſpruchsrechtes. Giebt der Finder den Gegen⸗ 
ſtand nicht ab, ſo muß er ihn für die Dauer 
der drei Jahre in demſelben Zuſtande erhalten, 
in dem derſelbe war, als er ihn fand. Die 
Anzeige kann bei der Polizei oder durch ein 
öffentliches Blatt geſchehen. 

— [Privat⸗Pferdemärkte.] 
Die große Berliner Pferdebahn » Gejellichaft 
wird behufs Ergänzung ihres Pferdebeſtandes 
im Oktober in Oſt⸗ und Weſtpreußen Pferde⸗ 
ankaufs⸗Märkte abgehalten, und zwar am 
12. Oktober in Marienburg, 13. Oktober in 
Dirſchau, 8. Oktober in Heiligenbeil, 9. Oktober 
in Braunsberg und 10. Oktober in Wormditt. 

— [Zum Bau des Nord⸗Oſtſee 
kanals.] Herrn Degen hierſelbſt iſt für ſein 
Gebot von 2 700 000 Mk. der Zuſchlag zur 
Ausführung des Looſes 15 ertheilt worden. 
Die von Herrn D. herzuſtellende Strecke liegt 
in unmittelbarer Nähe von Kiel und erheiſcht 
eine Bodenbewegung von 3 800 000 Kubikmtr. 
Die ganze Arbeit muß in 6 Jahren fertig ſein, 
Tag und Nacht wird gearbeitet werden, Nachts 
bei elektriſcher Beleuchtung. Zwei Dampf⸗ 
trockenbagger, 6 Lokomotiven, mehrere große 
Dampfbagger und andere Maſchinen werden 
unausgeſetzt in Thätigkeit ſein; die erforder⸗ 
lichen Arbeiter beabſichtigt Herr Degen aus 
der hieſigen Gegend mitzunehmen. 


Meſſer, welches er nach Ausſagen aller Zeugen 
offen in der Taſche getragen haben muß, hervor 
und ſtieß es ſeinem Kameraden in die Bruſt. 
Dieſer wankte, ohne einen Schrei auszuſtoßen, 
zurück, hatte aber noch die Kraft, die Treppe 
zur elterlichen Wohnung hinauf zu gehen. Am 
Ende derſelben angekommen, brach der Knabe 
plötzlich mit dem Rufe: „Mutter, ruft die 
Mutter!“ zuſammen. Als die Mutter — der 
Vater befindet ſich als Führer 
des Dampfers „Olivia“ auf der 
Reiſe nach Thoru — die Thür öffnete, 
fand ſie vor der Schwelle die Leiche ihres 
Sohnes. Ein hinzugerufener Arzt konnte nur 
noch den bereits eingetretenen Tod konſtatiren 
— der elfjährige Mörder hatte ſeinem Opfer 
das Herz mitten durchbohrt, ſo daß auch nur 
wenige Tropfen Blut gefloſſen waren. Von 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt, war Arthur Mertins 
ſeinem Opfer auf die Treppe nachgeſchlichen 
und hatte geſehen, wie der verwundete Knabe 
dort hingeſunken war. Von Reue und Angſt 
verfolgt, lief der jugendliche Mörder von dannen 
und verſteckte ſich in der Altſtädtiſchen Lang⸗ 
gaſſe. Dort fanden ihn eine Stunde ſpäter die 
Nachbarn, welche natürlich herbeigeeilt waren 
und ſich dann an die Verfolgung des ruchloſen 
Burſchen gemacht hatten, und übergaben den⸗ 
ſelben einem Schutzmann zur Verhaftung. 
Memel, 26. September. Vor einiger 
Zeit war, wie die „Oſtd. Grenzb.“ berichten, 
die Frau eines Einwohners zu Kolonie Bismarck 
nach Berlin bezw. Potsdam gereiſt, in der 
Abſicht, dem Kaiſer ein von der Frau ſelbſt 
verfaßtes und von vielen Koloniſten unter⸗ 
zeichnetes Schreiben zu überreichen, in welchem 
mancherlei Zuſtände der Kolonie geſchildert 
waren, deren Beſeitigung hier dringend ge⸗ 
wünſcht wird. Der Bittſtellerin gelang es, 
bis in das kaiſerliche Palais vorgelaſſen zu 
werden, wo ſie das betreffende Schreiben dem 
Chef des Zivilkabinets, Geh. Rath Lucanus, 
überreichen durfte, der alles in dem Brief Ent⸗ 
haltene ſeiner Majeſtät vorzutragen verſprach. 
Geld zur Rückreiſe wurde der Frau von aller⸗ 
höchſter Seite angewieſen. Dem Erfolg der 
Reiſe ſehen viele Bewohner der Kolonie er⸗ 


ſichtlich in nächſter Zeit ſchon ſehr fühlbarer 
Wohnungsmangel eintreten. Den Kapitaliſten 
dürfte ſich durch Neubauten ein rentables Feld 
eröffnen. (N. W. M.) 
Dt. Krone 26. September. Am letzten 
Sonntag und Montag weilte in unſerer Stadt 
der Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen, Dr. Dinder. 
Der Andrang zur Firmung war hier wie in 
den anderen Orten ein ganz ungeheurer, da 
während der langen Vakanz des Erzbisthums, 
ſeit 1872, dieſelbe nicht vorgenommen iſt. Dem 
Erzbiſchof wurden hier große Ehren erwieſen 
an der Ausſchmückung der Häuſer hatten ſich 
felbſt Nichtkatholiken betheiligt. Auch die Illu⸗ 
mination am Abend wurde von dieſen mitge⸗ 
macht; an einem Fenſter konnte man leſen: 
„Wir, Israels Kinder, verehren Dich nicht 
minder.“ (D. 3.) 
Neuſtadt b. Pinne, 26. September. 
Sonnabend Vormittag erſcholl hier Feuerruf. 
Mann eilte der katholiſchen Kirche zu, da es 
hieß, daß ihr Dachſtuhl brenne. Schon wurden 
die Spritzen in Bereitſchaft gehalten, Leute 
mit waſſergefüllten Kannen eilten herbei, der 
Schornſteinfeger hatte bereits das Dach er⸗ 
klettert — da ergab ſich, daß in dem herbſt⸗ 
lichen prachtvollen Sonnenſchein ein bedeutender 
Schwarm Mücken um die auf dem Kirchdache 
befindliche vergoldete Kugel, welche einen 
feurigen Glanz abgab, ſpielte und wie Rauch⸗ 
wolken auf und nieder ſtieg. (P. 3.) 
Danzig, 26. September. Zu der am 
1. Oktober hier ſtattfindenden Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung des botaniſch⸗ zoologiſchen Vereins der 
Provinz Weſtpreußen, welche im Apollo⸗Saal 
des Hotel du Nord abgehalten wird, ſind nach 
der „Dzg. Ztg.“ bereits zahlreiche Anmeldungen 
aus allen Theilen der Provinz eingegangen. 
Die wiſſenſchaftliche Sitzung, welche um 9 Uhr 
Morgens beginnt, iſt eine öffentliche, und es 
\ ſteht der Zutritt jedem Freunde der Natur: 
8 wiſſenſchaften frei. Die Betheiligung an der 
um 2 Uhr ſtattfindenden botaniſchen Exkurſion 
nach der Weſterplatte, ſowie an dem gemein⸗ 
ſamen Mittageſſen im Hotel du Nord ſteht auch 
Nichtmitgliedern des Vereins frei, doch ſind 
Anmeldungen hierzu vorher an den Geſchäfts⸗ 


führer der Verſammlung, Herrn Walter Kauff⸗ wartungsvoll entgegen. — [Abſchiedseſſen.] Zu Ehren des] Fender feſt. 126 Sept. 
mann, zu richten. Für Dienftag, den 2. Oktober, x Bromberg, 26. September. Die Nach- von hier nach Königsberg i. Pr. verſetzten Re⸗ e een 
iſt eine größere wiſſenſchaftliche Exkurſion in | richt von der Dienſtentlaſſung des lungenkranken] gierungs⸗ und Bauraths Großmann findet] Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103,60 103.90 
Ausficht genommen. Lehrers bedarf infofern einer Berichtigung, als | morgen Abend im Hotel „Drei Kronen“ ein] Pr. 4% Conſollss ... 107,20 | 107.20 

Elbing, 26. September. Herr Ne: | die betr. Behörde dem Lehrer volles Ruhe⸗ Abſchiedseſſen ſtatt. ö Polniſche ge 5% .. 62.50 | 62,40 
gierungs⸗Präſident v. Heppe aus Danzig hat | gehalt zugeſichert hat. — [Vortreffliche Porträts] von Suter ae 3% % nel ll. see e 
den Beſitzer des hieſigen konſervativen Blattes Poſen, 26. September. Der General-] den Kaiſern Wilhelm I., Friedrich III., Wil: | Deſterr Banknoten n,, 
beſucht. Dieſer, der ſich noch vor wenigen lieutenant Graf v. Roon, Kommandant von] helm II., vom Fürſten Bismarck, Graf Moltke] Diskonto-Comm.⸗Antheile 933,10 | 231˙30 


ind in der Verlagshandlung von G. Freytag | Weizen: gelb September⸗Oktober 181,20 J 183,70 
f 900 9 Freptag November⸗Dezember 183,50 186,00 


und Berndt in Wien VII, Schottenfelder Gaſſe 64, ee | 
erſchtenen. Die Bilder find 31 Zoll doch, es: is 4820 | 198.00 
24 Zoll breit, in Steindruck⸗Manier ausgeführt 
und koſten nur 5 M. Beſtellungen können in 
jeder Buchhandlung, ſowie bei der obengenannten 
Verlagshandlung gemacht werden; Muſter der 
Porträts liegen in unſerer Expedition zur An⸗ 
ſicht aus. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf! 
des Krzywdzinski'ſchen Grunſtücks in Siemon 
hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender 
blieb Herr Plonski⸗Siemon mit ſeinem Gebot 
in Höhe von 3665 M. 

— [Zu dem Unfall,] welcher ſich 
Montag im Hauſe des Herrn Berg zugetragen 
hat, wird uns mitgetheilt, daß Herr B. den 


Poſen, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsge⸗ 
ſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. — 
v. Henninges, Oberſt und Kommandeur des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 unter Stel⸗ 
lung à la suite dieſes Regiments zum Kom⸗ 
mandanten von Poſen ernannt. 

Wronke, 26. September. Ein recht be⸗ 
dauerliches Unglück hat ſich hier vor einigen 
Tagen zugetragen. Als die Frau des hieſigen 
Gaſtwirths Lewinſohn einen mit Spiritus ge⸗ 
füllten Blecheimer, der durch den Leichtſinn 
eines in dem Schanklokal anweſenden Gaſtes 
in Brand geſetzt war, mit ihrer Schürze be⸗ 
deckte, um die Flammen zu dämpfen, theilte 
das Feuer ſich ihren Kleidern mit, da ſie un⸗ 
vorſichtiger Weiſe die Schürze vorher nicht ab⸗ 
gebunden hatte. Alles ſtürmte nun entſetzt 


Wochen in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die 
Landtagskandidatur des Herrn von Puttkamer 
ausgeſprochen hat, ſoll beabſichtigen, während 
der Wahlzeit eine größere Reiſe zu unternehmen. 
In unſerer Stadt giebt das manches zu denken. 
Saalfeld, 26. September. Die Vor⸗ 
arbeiten für die Bahnſtrecke Marienburg⸗Hohen⸗ 
ſtein ſind für die Theilſtrecke Liebemühl⸗Oſterode 
beendet, und iſt das Perſonal dieſer Kommiſſion 
zum Theil nach Marienburg übergeſiedelt, zum 
Theil nach Bromberg zurückgezogen. 
Königsberg i. Pr., 26. September. 
Der außerordentliche Provinzial⸗Landtag iſt 
ö heute Mittag durch den Oberpräſidenten v. 


loco ; 
September⸗Oktober 156,20 | 158,70 
October⸗November 156,25 [ 158,70 
November⸗Dezember 157,75 | 160,00 
Nüböl: September⸗Ottober 57,80 
April ⸗Mai 55,60 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,30 | 53,90 
do. mit 70 M. do. 33,80 ] 34 
Septbr⸗Oktbr. 70er 36 00 | 36,70 
April⸗Mai 70er —— 1 —.— 
Wechſel⸗Diskont 4%, ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Schlickmann eröffnet worden. Morgen findet 
die Wahl eines Landesdirektors ſtatt. 
Königsberg, 26. September. Die 


‚Rönigsb. Allg. Ztg.“ berichtet: Kaum ift je] hinaus, um die Feuerwehr zu allarmiren. In⸗] Hund angeſchafft hat, nicht um mit demſelben Still. 8 

eine fo entſetzliche That von einem Kinde ver⸗ zwiſchen aber erlitt die ſich ſelbſt überlaffene | Sport zu treiben, ſondern als Wächter für i RR 55 A a 80 = . 
übt worden, als diejenige, über welche wir heute | Frau derartige Brandwunden, daß fie trotz fo: | jein Waarenlager während des Umbaues feines | September BE at ea 
zu berichten haben. In der Badergaſſe wohnt fortigen ärztlichen Beiſtandes ihren Verletzungen] Hauſes. Nach dem Unfalle ift der Hund jo 8 N 
ſeit längerem eine Handelsfrau namens B., erlegen iſt. fort abgeſchafft und befindet ſich nicht mehr 

welche in rüftiger täglicher Arbeit durch ihr Ge- —T v im Weichbilde der Stadt. Getreide ⸗Bericht 


— [Gefunden] in der Katharinenſtraße 
ein Hausſchlüſſel, in der Breitenſtraße ein 
Portemonnaie mit einem Uhrſchlüſſel, am 
Bromberger Thor ein Ohrring, in der Kulmer⸗ 
ſtraße eine breite ſtählerne Uhrkette. Aufge⸗ 
griffen iſt auf dem altſtädtiſchen Markt ein 
junges Huhn. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon und zwar ein bei den Fortsbauten 
beſchäftigter Aufſeher, der ſich mehrerer Verun⸗ 
treuungen verdächtig gemacht hat. ö 

— Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt etwas, heutiger Waſſerſtand 0,62 
Mtr. — Auf der Thalfahrt hat Dampfer 


ſchäft ſich und ihr Enkelkind, den 11 Jahre 
alten Knaben Arthur Mertins, ernährte. Vater 
und Mutter waren geſtorben, und ſo hatte ſich 
die Großmutter ſeiner angenommen, trotzdem 
der Burſche ihr und allen Nachbaren recht wenig 
ö Freude machte und namentlich fortwährend in 
Hader mit ſeinen Altersgenoſſen lebte, mit 
denen Streit anzufangen ſein liebſtes Vergnügen 
war. Wie natürlich, konnte die großmütterliche 
Erziehung, zumal die Frau durch ihr Geſchäft 
völlig in Anſpruch genommen war, nicht immer 
mit der nöthigen Strenge und Energie walten, 
und ſo kam es, daß Arthur, der von Natur 
ſchon roh und gewaltthätig veranlagt war, 
immer mehr und mehr verwilderte und bald 


Lokales. 
Thorn, den 27. September. 


— [Biſchof Dr. Redner] hat heute 
Vormittag die Firmung in der Jakobskirche be⸗ 
endet und darauf in demſelben Gotteshauſe 
eine Katecheſe mit den katholiſchen Schülern 
und Schülerinnen der Jakobsvorſtadt⸗ Schule 
abgehalten. Herr Hauptlehrer Piontkowski 
ftellte die Lehrer vor und ordnete auch die Auf⸗ 
ſtellung der Kinder. Heute Nachmittag hält der 
Herr Biſchof in der Marienkirche eine Viſitation 
ab und verläßt dann Thorn, um zunächſt Herrn 
v. Sczaniecki⸗Nawra einen Beſuch abzuftatten. 
—IMNilitäriſches.] Hayner, Machatius, 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. September 1888. 

Weit ter: ſchön. 

Weizen etwas feſter, bunt klamm 125 Pfd. 160 bis 
162 Mk., hell 126,7 Pf. 168 170 Mk., hell 130 
Pfd. 170—172 Me, fein 132 Pfd. 174 M. 

Roggen feſter 116/17 Pfd. klamm 133 Mk., 121 Pfd. 
trocken 138/90 Mk., 124 Pfd. trocken 140 M. 

Gerſte feſt, braune 110130 Mk. 

Erbſen ohne Angebot. 

Hafer, Lokalkonſum 125 —132 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— e , nn 
& Stu Wind · Wolken ⸗Gemer⸗ 
Rn „ m. o. C. 9. Stärke.] bildung.] ungen 


das Schreckenskind der ganzen Gegend wurde. | Finck, Port.⸗Fähnrs. vom 21. Inf. Regt. „Danzig“ unſeren Ort paſſirt. Nö. T hp. 767 TI N 71 
Geſtern Abend, es war etwa 8 ½ Uhr, tummelte | Hingſt, Port⸗Fähnr. vom 61. Regt. zu Sef,; | . ': | 11 es 8 -; | 1 e | 


Lts. befördert. 

— [Reichskaſſenſcheine] (RNicht⸗ 
faſer), ſowohl Zwanzigmark⸗ als auch Fünf: 
markſcheine vom 11. Juni 1874, werden bei 
königlichen Kaſſen nicht mehr angenommen. 
Eine diesbezügliche Verfügung beſteht bereits 
ſeit vier Jahren, dennoch ſind derartige Scheine 
immer noch im Umlauf. Um ſehr leicht mög⸗ 
lichem perſönlichen Verluſt vorzubeugen, wird 
dem Publikum davon Kenntniß gegeben, mit 
dem Bedeuten, daß die königliche Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung zu Berlin (Oranienſtraße 
95/97) den kostenfreien Umtauſch ſolcher Scheine 
jetzt noch bewerkſtelligt. 

. lGefundene Sachen.] Eine 
intereſſante Entſcheidung des Finanzminiſters 
verdient allgemeine Beachtung. Kraft derſelben 
wurde dieſer Tage dem Sohne eines Kutſchers 


ſich der Burſche, wie ſo oft, in der Badergaſſe 


> herum und prügelte ſich ſpäter mit einigen Kleine Chronik. 


Abermals wird aus London eine Mordthat ger 
meldet. Fünf Meilen ſüdlich von Neweaſtle unweit 
Birtley wurde am 23., Morgens, am Bahndamm der 
Leichnam der 26jährigen Jane Savage mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe und einer tiefen Wunde im Unterleib 
gefunden. Es liegt nahe, dieſen neuen Mord mit dem 
vor einigen Wochen in Whitechapel verübten in Ver 
bindung zu bringen, und es herrſcht daher in jener 
Gegend die größte Aufregung. — Die Unterſuchung 
über die letzte der Londoner Mordthaten hat bisher 
nur wenig Anhaltspunkte zur Aufklärung gegeben. 
Am 22. d. Mts. wurde die Leichenbeſchauer⸗Unter⸗ 
ſuchung über die am 1. d. Mts. in Whitechapel er⸗ 
mordete Mary Anne Nichols abgeſchloſſen. In ſeiner 
Rekapitulation wies der Coroner auf die Möglichkeit, 
vielleicht Wahrſcheinlichkeit hin, daß der Mörder der 
Nichols derſelbe, wie der der Chapman ſei. Ein 
Raubmord ſei ausgeſchloſſen und da kein Streit dem 
Verbrechen vorangegangen wäre, jo ſei das Nahe 
liegendſte, einen Luſtmord anzunehmen. Die Ge⸗ 


Waſſerſtand am 27. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,62 Meter 
über dem Nullpunkt. 
—— ————— 2 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 27. September. Laut 
Mittheilung der Paetel ſchen Verlags⸗ 
handlung wird das Oktoberheft der 
„Deutſchen Rundſchau“ (das Tagebuch 
Kaiſers Friedrich enthaltend) nicht 
mehr ausgegeben. (Die heutige Numwer 
der „Freiſinnigen Zeitung“ theilt bereits mit, 
daß die genannte Buchhandlung ſich ſchon am 
Mittwoch geweigert habe, ihr weitere beſtellte 
Exemplare betreffenden Heftes der „Deutſchen 
Rundſchau“ abzulaſſen. D. Red.) 


Kameraden, gegen die er ſchon am Nachmittage 
die fürchterlichſten Drohungen ausgeſprochen 
hatte, als der ebenfalls dort wohnende dreizehn⸗ 
zährige Sohn des Kapitän Schulz, namens 
Robert, auf die Straße trat. Robert Schulz 
wird uns als ein verträglicher, ruhiger, ſehr 
hübſcher Knabe geſchildert; derſelbe hatte ein⸗ 
mal das Unglück gehabt, das linke Bein zu 
verlieren und trug daher ein künſtliches, mittels 
deſſen er ſich recht gut fortzubewegen ver⸗ 
mochte. Da er nun unter den Streitenden 
auch ſeinen jüngeren Bruder bemerkte, ſo hinkte 
1 der gutmüthige, verträgliche Knabe heran und 
ſuchte Frieden zu ſtiften. Nun wandte ſich 
die Wuth des Arthur Mertins gegen den Hinzu⸗ 
kommenden; derſelbe zog ein ſpitzes, ſchmales 


— 


Bekanntmachung. reer N „„ 
Zur Ausführung der Kulturen für das Ä enera er amm ung 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nachſtehen⸗ 8 2 
den Se een e . Herrmann Seelig, Tl orn, Fut im Seen d. M., Abends 
1. Jagen 4h, Skreifenpflägen mit den Breitestrasse 84, Breitestrasse 84, 1 Reicht der an n über 
R W 1 I x 1 10 Berit reviſoren übe 
ane ehe an geg dier Specialität für elegante Kleiderſtoffe und Damenkonfektion, zeigt hierdurch den Eingang 2. A e ce W 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon an. Ganz beſonders 5 uu abe un ! 7 
auf 0,30 m Tiefe auf ca. 3,5 ha. mache ich auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen, Teppichen und Möbelſtoffen aufmerkſam. meinſchaftlcches Abendeſſen : 


2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem] 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Furchen und Lockerung der Pflug⸗ 


1 


Thorn, den 27. September 1888. 


m) al ia a a Da ai m m a) m) im m m) m) Der Vorſtaud. 


furchen auf 0,30 m Tiefe. 4 eee 8 5 
5. Sagen 69 b b. Auf en. 6,4 ha: wie — = 99 a 2 > \ Mein Bureau 
ar ; A ER * : 2 3 — 2 verlege ich am 1. October d. J. 
b. im Schutzbezirk Guttau. A o N 3 _ 2 2 2 5 82 5778 
4. Jagen 70a. Auf ca. 2 ha Schlagfläde | # a — =) = AN rg 5 S1 5 . 1 — Dit — — D — 2, net ein Tifhler- 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald" — * 5 3 2 2 > 28 8 3 — 725 2 ES ei 5 ma f chber er, 
1 85 1,25 m von einander entfernten = 2 8 — 85 2 FE 3 2 = 8 * * 33 5 8 S 2 SR Windſtr. 16 f part., 
Streifen. ne © 8 ® 8 a 288 pa: 2 = 344. ji 
5. Jagen 8la. Auf ca. 4,3 ha des alten 2 8 * 2 Be 22 2 8 2 * — S = 9 853 hard 2 RE 2 22 7 Wen cen 1 ae dem 
Sd e lige 1 5 — ser > D = 8 . 3 2 S * 2 5 @® ar en: 22 E. 8 Priebe Re chtsanwalt 
Ken und ‚un kaun Sie = 4:5 er 5 5 8 8 8 2 ee * se * S eee 
Pflugfurchen mit dem Untergrundspfluge | S 8 35 S 3 N um u .- 238 2 0 2 — — — ʒ bd—. 
. ; 2 a S = 2.92 .% 5 8 2 2 
. d Steinort. — SE Pu .* 3° 2 = 5 8 8 — 5 = 2 "En 85 2 2 — D 5 it Kryſtal Cylinder ff. 
3 2 2 8 IE = 2 7 SIE wi © x mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnli 
ji ache de 1887 Ehretfenpigeh N ar Es = 5° — ar 25 2 = = = 5 2 EN — S5 = und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder. 
Waldpflu in 125 5 1 IR = 1  — S2 8 28 S888 © 5 2 238 2 D 2 2 = verkäufern hohen Rabatt bei 
g in 1,25 m von einander ent 23 S 5 * 2 c5 = 8 zus m 0 Pin = — 4 5 
fernten Streifen. N 2 hun et S = 8 — 2 5 er 2 S S 2 * — 3 dolph &ranowski, Eliſabethſtr. 85. 
Die sub 1, 2, 3 und 5 genannten Ar⸗ = 8 . S3 2 2 =, 8 2 oo 
ge 170 5 ii 1 8 Herbſt, Bi 55 f — 3 6 25 2 S 8 85 UA 8 * Pensionäre 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofor 2 8 5 { ; Ä 
nach Räumung der betreffenden Schlagflächen lhnen 1 Sade e au en 
ausgeführt werden. L Wo? fagt die Expedition 9 
Der Waldpflug und Untergrundspflug a - 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den re 
Schafen Pf der Unternehmer faz 5 2 d 22 ® 7 
eſchaffen. ferten mit genauer Angabe 8 f > 88 8 N 
der zu übernehmenden Arbeit und mit Preis⸗ 2 ra en ma er 25 8 E Ad 5 FR er egung 
re ** er ar dee 8 in der eleganteſten und auch einfachſten Form empfiehlt billigſt 52 2 = 2 4 
n ira . 2 5 ein 
Thorn zu richten, auf vorherige Anfragen SE N Be 1 . { 
VVV ee 5% Uhren- Geschüft, yarbından mit, Reparaturwerkstät 
werden die Herren Belaufsförſter Auskunft > Thorn, Strobandſtraßze 21. 2 8 verlege ich vom 1. Oktober ab nach Copernicus Str. Nr. 234, neben der ſtädt. 


ertheilen. 
Thorn, den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am II. October 1888, von 
Vormittags 9 Uhr ab, ſollen in den 
Gerichtsſchreiberei⸗Abtheilungen und 
Kaſſe des Königlichen Amtsgerichts 4 
bierjelbft im Rathhauſe circa 60% 
Centner kaſſirter Meten zum Ein⸗ 
ſtampfen oder zu einem ſonſtigen ſie 
vernichtenden Gebrauche in einzelnen 
oder auch in mehreren Centnern gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 19. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 356 die Firma Albert Meyer 
gelöſcht. 

Thorn, den 21. September 1888. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 410 die Firma 6. Sachs 


gelöſcht. 


Gasanſtalt. Ferner mache auf meine BER” vortheilhaften großen Gin: 
käufe aus den renommirteſten Fabriken aufmerkſam, Kin ich in die 
Lage gekommen bin, meinen Kunden entgegen zu kommen, und prima Oualität 
in ſämmtlichen Uhren⸗Gattungen billig, unter 2jähriger Garantie, zu liefern. 


A. Grabowski, Uhrmacher. 


Tuch⸗Reſter 
1 n. n 


Blitzlampen 


neueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende 
usſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 
ering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Joh. Glogau. 


Er 0 Klempnermeifter, Breiteſtraße 450. 
. ] Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


Deutſche Lebensverſicherung Potsdam. 


Errichtet 1869. 
Verſicherungsbeſtand Ende Auguft 18888. 66½½ Millionen Mark. 
Activ⸗Vermögen Ende 181z 22. 0 FR FF 
Angeſammelte Reſerven Ende 1887 8% . 
Kapital-Verſicherungen für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebens⸗ 
dauer, Sterbekaſſen⸗, Militärdienft- und Ausſteuer⸗Verſicherungen, Leibrenten⸗ 
und Alters⸗Verſicherungen unter coulanteſten Bedingungen. 


Unanfechtbare Policen! BE 


Verſicherungen gegen Kriegsgefahr. i 
Cagtions-Varlehn an verſicherte Staats, Kommunal und Privat⸗Beamte. Koſten⸗ 
freie Auskunft ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft, ſowie 


die Direction in Potsdam. 


General-Agentur Danzig: Herm. Gronau. 
Agentur Thorn; M. H. von Olszewski. 


empfiehlt 
Carl Mallon, 

zu haben in der 
Buchdenſkerei 


Altſtädt. Markt 302. 
—— 


— F̃.Ṽ menenena 
Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
E au Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen Ueberfehungen in . 
den Sprachen. — 
— tt 


Die Modenwerlt, . 
ſtrirte Zeitung fiir Tolle 
15 Bund? 1 85 

# mern. Preis 
viertelfabrlich M. 1.25 — 75 
Kr. Jährlich erſchelnen 


25 


N Oſtdeutſchen Ztg. 


liefert junge ital. Legehühner 
Dunkelfüßler franko M. 1 0 Ulm 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. 


Mc m m m oo | 
. Als Plätterin Zu 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
A. 3 Scene 7 f 


Geſucht ar; 


3 wäſche für He i 
Bette und Tiſchwäſche ꝛc., wie die aubarbeiten in a 
n 


Gegenstände der Garderobe und etwa 400 . 
Chin ae. für Weiß⸗ und Buntfliderei, (tn 


Abonnements werden lederzeit angenommen bei allen 


Thorn, den 21. September 1888. a a en 2 und Boftanfalten, — robe Kune 
IE 2 2 2 3 n * 1 ch die E N i 1 I 0 
Königliches Amtsgericht V. Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. W,. Potsdamer Str. 38; Wien L A e daf 1 welche einer 
; N a Das Winterſemeſter in meiner Vor- kl. irthſchaft ſelbſtſtändig vorſtehen 
Auktion. Soeben erscheint in Groß- Lexikon- dee bes am 1. October. kaun. Off. poſtlagernd Leibitsch unt. KR 


„Köchinnen, Stuben: und Jaden 
mädchen empfiehlt E. Baranowski, 
Neuſt. Markt 146. 


u a ee e eee ene Format und deutscher Schrift: Kl. Knaben 1 N Mädchen 740 Aufnahme. 
Keller Katharinenſtraße Nr. 206 ſämmt⸗ . x a 


liche Stühle, Tiſche, Spiegel, Lampe, Vierte, . 5 
Portieren, 1 Billard mit Zubehör, ‚gänzlich 705 * Ziegel . 2. und 3. Klaſſe] In meinem Haufe Schillerstr. 430 
Gläſer ꝛc. verſteigern. ! umge- Instituts find ſtets zu haben bei iſt der Laden mit anhängender Wohnung 
— — e Lüttmann, Gremboczyn, vom 1. October 1888 zu vermiethen. 
1 in Leipzig. nnn 2 J. Lange, Fiel 1 
6000 M f Ar 7 57 3 u. Wohn. zu verm 56, chermeiſter. 

2 0 ar Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Beh ur eden d N 8 f * 1 Bäckerei Schillerſtraße 414. RR 1 1 Hause 9 1 wei 
r 0 Na In, er Fremdwort, e es .a gem. Das Geſchäftslokal in meinem Nr. 74, beſtehend aus 10 Ji An 

1 ns ; men, A 8 1 ; a 5 he 
zu vergeben. Vermittler verbeten. einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheſd. 0 5 Haufe Schilkerſtr. 40, m we et e eee 5 0, Zi ne - 


Näheres in der Expedition zu erfragen, \ Wissens 5 mehreren Jahren ein Mehl- und Vorkoſt⸗ 
4000 M. w. a. e. Grundſt. auf Bromb. i 


Vorſt. bei abſoluter Sicherheit z. 1. Oct. cr. 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
0 1] 0] Kapitalien in jeder 
5 0 u. 4 lo re 
Hypothek ſofort zu vergeben durch 
6. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


ankſagung. 

Da ich ſeit langer Zeit an innerlich 
ſchwerer Krankheit gelitten habe und das 
Bett nicht verlaſſen konnte, auch bereits von 
einigen Aerzten für unheilbar erachtet wurde, 
wandte ich mich noch an Herrn Dr. 
Wentscher, Thorn, welcher nach vor⸗ 
genommener großer und ſchwerer Operation 
mich wieder vollſtändig geſund hergeſtellt 
hat, wofür ich Herrn Dr. Wentſcher meinen 
tief gen Dank ausſpreche. 

Mocker, im September 1888. 

P. Skowronek, Maurer. 


DER“ Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Jacobſtraſte Nr. 311, 
vis-A-vis Herrn Tilk. 


und ſehr reichlichen Nebenräumen, ſowie 
großem Pferdeſtall für 2—4 Pferde, iſt 
verſetzungshalber vom 1. Januar a. fut. 
ab, eventl. auch früher, zu vermiethen. 


Paul Engler. 
1 3 Fine Wohnung für 330 ME. zu 5 
Hildebrandt s Garten | meer ed 0. Sztuczko. 
offerirt gepflückte Birnen. Balkonwohnung Breſteſtraße 446/47, 
Eine große, graue däniſche Dogge, 1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
auf den Mann refer billig ſofort zu ver“ Entree und Zubehör, zu vermiethen. 


kaufen. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. Näheres Altſt. Markt 289 im Laden 
Tin Kachelofen zum Abbruch Dilig ET Oct. zu permieth. 
0 


ruch billi 
zu verkaufen Gerechteſtraße 93/94. . Lüdtke, Bromb. adt 9 b. 1. Linie. 


i Möbl. Zim. m. a. 9. Del. Gerftenitr. 134. 

2 Lehrling eee ar: 
f i e 5 

mit guter Schulbildung, aber nur ein] unter A. K. ei diger 

ſolcher, kann 8 4 ungen a die Zeitung erbeten. 

uchdruckere in groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 

Th: Oſtdeutſche Zeitung”. gut mi 115 ungeniert, monatlich 24 Mk., 


Für eine neue Geſchäftsbranche ein N bermiethen Brückenſtraße 18. 


Lehrling 1 möbl. Zim. mit Kab. für rt 


vom 1. Oct. zu verm. Gerſtenſtr. 78 
mit guter Schulbildung geſucht. Möblirte Zim. mit a. o. Beköft. zu 


wenn jeder Topf 4 * 5 
den seng 


in BEAUER FARBE frißt, 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 


Emilie Sehmeichler, Mobiftin. ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu Näheres Paſſage 3, im Laden. vermiethen Vreiteftrahe 444, 2. Etage. 

2 i i . üeli * Lm. Zim Jof. Il Perm. Tüchmlacherſtr. 174. 
onnen⸗Oe grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Lehrlinge W 12782 N 

(f. Bettoleum). 1 Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. werden verlangt 0 0 Neuft, 1 BY l 

Allein⸗Verkauf für Thorn b e e x A. Gehrmann, Klempnermeiſter.] October zu vermiethen. £ x 


Zu haben bei den Herrn L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph. A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 


ei 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 
F Grunditüd Kloſterſtr. Nr. 313, 
beſtehend aus Wohnhaus u. Speicher, 
iſt zu verkaufen. 


0 N {md61.3. M Nb. d.10f.3. verut. Brelteſtr. 757. 
! Einen Kegel = Jungen 19. m. Aim. 3. b. Reuftädt. Markt 147748, 1 Tr. 
verlangt Hildebrandt’s Reſtaurant. Speiherraum und ein Keller zum 


Eine Dame wünſcht von ſofort Stellung | 1. October zu vermiethen bei J. Dinter. 


Nähere Auskunft ertheilt Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes u. Stachowski 
ähere Auskunft erthei als Buchhalterin oder Kaſſirerin. Zu 1 maſſ. Lagerkeller dom 1. Delbr. zu 


P & Oterski in Thorn. 
Benno Richter. . — — aefragen Marienſtraße 286, parterre. Uvermiethen Kloſterſtraße 319. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Hans Maier, Ulm f 


0 


